
ZUT Geschichte
des Pietismus 1n Schleswig-Holstein.

Von
Archivrat Dr. } J ACOBS - W ernigerode.

”

Pilgerruh bei esioe und die Graifen Nik Ludwig
von Zinzendorf und Christian rNS olberg-

Wernigerode.
Die geistliche Pflanzung der Brüdergemeine Pilgerruh 1Im

Holsteinischen nımmt e1inNn kirchengeschichtliches Interesse In An
spruch, ZU em der kurze, DUr etwa vierjJährige Bestand und die
bescheidene Zahl der Ansıedler Ende 1(38, D Zeeit. ihrer
Blüte, NUr C  C achtzig Personen In einem auffallenden Miss-
verhältnisse steht, ber as Verhältnis ZU em wohlwollenden,
aber seinen andesherrlichen Standpunkt wahrenden Königlichen 15
ÖOberherrn, ZU en Urganen der Landeskirche, die verschiedenen
Auffassungen relig1ös-sittlich merkwürdiger Persönlichkeiten inner-
halb des eigenen Hauses machen das (jemeindlein ZU einem nähe-
rer Betrachtung würdigen Gegenstand. Was DUn aber noch alg
merkwürdiger Umstand hinzukommt, ıst dies, ass ZU einer kriti-
schen Zieit VON Pilgerruh die beiden für die Geschichte des
Pietismus ın Deutschland, auch ın den Klbherzogtümern, merk-
würdigen Iypen dieser (jestalt des relig1ösen Liebens, der ' geniale
raf Zinzendorf und seIn streng Bekenntnis und “ en
überlieferten andeskirchlichen Wormen festhaltender Vetter Graf 2R
Christian Ernst ZU Stolberg hier ın höchst eigentümlicher Weise
iın eline nähere Berührung treten Dank der genlalen Art Zinzen-
dorfs trıtt diese Berührung 1er ın einer freundlichen Gestalt VOTLT

Augen, doch wird durch diese WKorm nıcht der tragische Gegen-
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Satz aufgehoben, der en iın em persönlichen Verhältnis Z OChristo
aufs innıgste mıt dem Begründer der Brüdergemeinde überein-
stimmenden W ernigeröder Grafen bis A se1ln späates Äünde
diesem schied.

” Zunächst schienen die durch beide ratfen vertretenen Be-
strebungen In allem W esentlichen übereinzukommen : beide erstrebten
eın lebendiges persönliches Christentum, drangen auft völlige Hın-
gabe al en Herrn, autf Heiligung ın W andel und Leben; beide
wollten das W esen der evangelisch-reformatorischen Kirche treu he-

10 wahren und ihrem Glauben und ihrer Liebe weıte Bahn schaffen,
beıide wäaren daher auch eifrige Beförderer der Heidenmission.
Dennoch gyab CS zwıischen en ONn Herrnhut und W ernigerode
vertretenen Richtungen auch greifbare Unterschiede: die Brüder-
geme1ine nahm es als ihre Ehre In Anspruch, se1t Zzwel ‚Jahr-

‘J hunderten die reine evangelische Kıirche mıt öffentlicher An-
erkennung und ın mustergiltiger Weise dargestellt ZU haben 56
aber G1E ıng dabei nıcht einem geschichtlich testgestellten
Bekenntnis der Reformatoren aUus Dagegen orderte der echte
kirchliche Pıetismus eınes Spener ‚und auch der des (Grafen

\ Christian Krnst durchaus das feste Stehen ZUu einem solchen, und
‚War ZUuU en Iutherischen BPekenntnisschriften. Man konnte kaum
einen stärkeren Hebel ansetzen, 11 einen AUS Frfahrung ihm
wert gewordenen Geistlichen, W1e den Parchimer Superintendenten
Zacharlae, bei ihm anzuschwärzen, als &. ihn iın en V er-
dacht brachte, seInNe Stellung ZUIMN lutherischen Bekenntnis SEe1
zeine sichere 2} Kbensowenig WI1e A Bekenntnis wollte raft
Christian KErnst eLWAS an der kirchlichen V erfassung geändert
WIissen: die geıstige Krneuerung sollte mıt Hilfe der bestehenden,
1U erweckten kirchlichen Organe erfolgen. Diese Belebung 1offte
INa durch persönlichen Verkehr, Briefwechsel, Keisen, Ehebünd-
n1ısSse besonders iın höheren Kreisen ZU erreichen.

S Vgl die Krklärung 1alnen  S der Generalsynode der gesamten Krvan-
gelisch-Mährischen Kırche Z London VO: ep Okt 1743 BÜDING-
sche Sammlung 114; 985

35 Besonders bezeichnend hierfür ist eın (ungedruckter) feierlicher Ver-
wahrungsbrief Zacharıiaes 1l den (Graftfen Christian KErnst U  s Dargun,
den N ovember 1736 Geist! Archiv (Gr. Henrich Ernsts ZU Stolberg - Werni-
gerode, ach L Vol Qr Nrt. 16 b (Nachrıichten Fortgang und Hindernissen
des Reichs Gottes).
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Zinzendorf schloss S1C  h nicht die V erfassung der Re-
formationskirchen A > W€il die Praxıs leider allenthalben Ver-

dorben« *), und wollte überallhin SEINE besondere (+emeinde-
verfassung mitbringen. Er auchte draussen Kilemente al S1C  h 711

ziehen und lıess seine Sendlinge sich nıcht der landeskirch-
licehen V erfassung anschliessen. Die herrnhutischen Siedlungen
blieben Stationen ın der Fremde; ihre Heıiımat War Herrnhut.
(3anz anders die Kolonıien Ol W ernigerode, WwI1e Dargun iın

Mecklenburg: dorthin Ur geistliche Sendboten, höchstens
miıt einem Liehrer und en PAaar christlichen Handwerkern, aber
hinsichtlich der V erfassung und des V erhältnisses ZUMMM Bekennt-
n1ıs übte der Mutterort auch nicht en geringsten Einfluss auf
die Kolonie A4US.,

Musste schon Wégen solcher verschiedenen Auffassungen
ın wichtigen Kragen be1 Persönlichkeiten, die nıt ihrem rel1i-
giös—kirchlichén Streben S erns nahmen, 711 Missverständnıssen
kommen, wurde der Gegensatz och verstärkt durch das

gyenialisch-subjektive, die (zefahr schwärmerischer Abwege nicht
immer vermelildende W esen Zinzendorfs, Was der praktischen,
nüchternen Graf Christian Krnsts JAaNZ entgegen Wr So l
kam eEs enn wirklich zwischen en ın en Hauptfragen des
praktischen Christentums übereinstimmenden Zeitgenossen ZU einem
ziemlich scharfen Gegensatz, der auch bıs en spaten Lebens-
abend raf Christian Krnsts fortbestanden hat

Nur einen Moment hat es gegeben, ın welchem der ber- N

wältigende Eindruck der gesalbten Persönlichkeit Zinzendorfs un
die unwiderstehliche Gewalt, welche die unmittelbare Berührung
Zzweler wahrhaft im Herrn lebender un nach denselben Zielen
strebender Männer die formalen V erfassungs- un Bekenntnis-
fragen völlig wıe Nebel verschwinden hess un die (zrafen 3()
Christian Ernst un Zinzendort eine gyemelInsame, Thränen heiliger
Kührung weckende Erbauung feierten. Das geschah Sonntag, en

Juli 1731, als Zinzendorf auf sqeIner RHeise VONN Dänemark und
Kopenhagen nach W ernigerode kam ort hatten AIı V ormittag
Lau als Hofprediger, der später ın Dänemark wirkende Seydlitz 35
als Diakon ihre Antrittspredigt gehalten, als Zinzendort nach der

BÜDINGIische Sammlung, “
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Frühpredigt ankam un Erfreuliches z  S dem Reiche Gottes ın
Nänemark, sonderlich VOIN KÖön1ige Christian VI berichtete. Gegen
Abend wurden alle, die 1n W ernigerode ein V erlangen nach iıhrem
Heil hatten merken lassen, zusammenberufen und ın em JTOSSCH
Saal 1m Lustgarten em Sa  €  al der heutigen Fürstlichen Bıblio-
thek versammelt, >la der Herr raft über das 1ed JIn
der Welt ist kein V ergnügen, das die Seele ruhig macht“‘ vieles

der Seligkeit der mıt Christo vereinıgten Seelen redete, sehr
erweecklich. Kr kam aut die Seligkeit Matth. Um 11 Uhr

10 fuhr eE]' In der Nacht wıeder abh.« Spangenberg sag%, Graf
Christian Ernst G1 bestürzt über siıch selbst geworden un
über seine früheren (5edanken und Aeusserungen VON Zinzendori;
el habe ott gedankt, ass er ihm (relegenheıt gegeben, diesen
besser kennen Dn lernen, und ass er ihn noch heute bewahrt,

15 sich Aln ıhm Z versündigen 5}
Diese sonnigen Stunden, ın denen beide für Christus und

seın hReich glühende Herzen, eın jedes 1ın se1ner W eiıse, kräftig
und eiNmMütig ZUSammmmnmnen schlugen, sollten die ersten und etzten
SeIN |)ie beiden kräftigen Indıyıdualıtäten, die iIm JTodesjahre

M) Kranckes in der evangelıschen Kıirche 7ı einer el römisch-
redemptoristischer Gefahren hoffnungsvoll hervortraten, die durch
Zinzendort erneuUeEeTLE Brüdergemeinde und die kleine ım ‚JJahre
1Tr unter Labor. /Ziammermann iın en Zenith tretende wern1ge-
rödische Kırche, sollten aut Menschenalter VON einander getrenn

F bleiben, d  C G1E doch ın bewusster voller Einheit mıt verdoppelter
Kraft hätten wirken können

Es ein eigentümliches V erhängnis, ass W ernigerode
und Herrnhut sich auf dem Boden des KöÖönigreichs Dänemark In
ihren Bestrebungen kreuzen mMussten. Die Berührungen Graf

3Ü ®} Tagebuch OTTLIEB FRIEDR. ‚ANGE 1m Geistl. Archıyv (;  +  raf
Henrich Eirnsts ZU Stolberg - Wernigerode, .F 14L vol S Lagebb. (ın 4.°)

< SPANGENBERG, Leben Z/inzendorfs, 682 1 69 In Re-
gister ist Graf Christian Eirnsts Name geNanntT, nıcht im ext.

Wır dürfen hıer uf den lang andauernden Gegensatz zwischen
4 W ernigerode und Herrnhut nicht näaher eingehen. Die (Quellen hierfür

ruhen selt längerer Zeıt. tast ausschliesslich 1mM Unitätsarchiv ZU Herrnhut.
Der Zusammenstellung Herrnhuts un W ernigerodes begegnen WIT

auch bel FR ARNOLD, Die Ausrottung des Protestantismus In Salzburg,
Halle 1900, Schriften des V ereins für Keformatıions-Geschichte, Nr. 67,
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Christian Ernsts mıt seinem königlichen Vetter Christian VI
Däinemark begannen bald nach der Krneuerung der mährisch-
herrnhutischen Brüderkircehe. Der dänische König schenkte dem
deutschen Grafen, dem Sohne einer chwester se1ıner Mutter, bald
das orOÖsste, unbedingte V ertrauen In politischen, SKahnz besonders
aber ın wirtschaftlichen und relig1ös-kirchlichen Dingen. ierbei
wirkte Christian Ernst SaNnzZ 1m Sinne es Spenerschen und Halli-
schen Pietismus. Dass die ZU dieser Zeeit iIns Weite strebenden
Herrnhuter ihre Augen nach demselben Königreich richteten, War
auch eın Zuftfall. W egen YEWISSET zwischen Oesterreich-Böhmen
un der Oberlausitz bestehender V erträge durften die Brüder nıcht
über eine YEWISSE Anzahl mährisch-böhmischer Auswanderer ın
der Oberlausitz aufnehmen. Da 11a als0 weıter wandern und
Se1IN Absehen besonders autf die evangelisch - nordischen 1 änder
haben mMUuSsste, IN der Weg ber Dänemark. Dieses KöÖönig- 13
reich War Ja auch der einz1ge damalige Ausgangspunkt der EV.  p  AN-

gelischen 1ss1on ın beiden Indien, wıe S1E Herrnhut sowohl w1e
Halle-Wernigerode elfrIg betrieben. Erklärlich ist aber, ass
die Brüder, alsı G1E sich anschickten, ihre erste Siedelung “ die
Schwelle der nordischen Reiche vorzuschieben, sich anfangs nıcht
ın die deutsch-dänischen Lande wandten, sondern mıt 1el und
em Herzoge Holstein ıIn V erbindung traten Im ‚JJahre 1734
fand hler auch der Bischof Nitschmann freundliches Entgegen-
kommen, und im folgenden W ınter begab sich der Prediger Mag
W alblinger und der V orsteher Lange mıiıt acht Mähren ach Horst 7R
ın Stormarn unweıt ONn Kılmshorn, der Prediger Christensen
sich der Anzöglinge aufs entgegenkommendste und brüderlichste
annahm. ber aussichtsvoll dieses Unternehmen schien,
zerschlug sich nach anderthalbjährigen V erhandlungen. Die Klippe,
4an der scheıterte, War die herrnhutische Gemeindeverfassung':
Wie die herrnhutische Generalsynode ZU London Herbst
17441 sich Ikurz ausdrückt, waäare en Brüdern iın Horst >cl1ıe
Haupt - Realitaet bey un Kirchen-V erfassung‘« entgegen C
WEesSen

35  FSo gyab Nan denn TOLZ aller freundlichen Förderung und
Privilegien den Gedanken einer Niederlassung 1m herzoglichen

BUDINGIsche Sammlung H. JS4 E vel das E 120
7*
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Holstein auf un dachte Un daran, ın den königlichen Landen
eine geeıgnete Stätte für eine solche ZU inden. Auch hierbei
fehlte bei Hofe, besonders aber unter der höheren (zeistlich-
keit, nıcht al armen Freunden und (Gönnern. Auf Anraten der-

$ selben, insbesondere des Generalsuperintendenten Conradı, fragte
W ailblinger sowohl In Herrnhut als bei der dänıschen kKeglerung

einer 1m änıschen Holstein ZU gründenden Pflanzung AIl

und erhielt VON beiden Seiten bejahende Antwort. Die VON kön1ig-
licher Seite verfügten Prüfungen 1atten eınen für die Brüder

10 durchaus günstigen Kırfolg, bis auf dreı Fragen, die ihnen
Maı 17306 vorgelegt wurden und G1E In einen W iderstreit mıt

der herrnhutischen Gemeindeverfassung brachten. Diese Fragen
WL EeN? 1) oh S1C mıt Herrnhut ın V erbindung stünden? ob
mıt dem (Grafen Zinzendorf? 3) ob S1E ıhm ın allen Stücken bei-
pflichteten?

Die ehrliche Antwort lautete, ass sich ZWAaL, WIe das wirk-
ıch geschehen War, raf Zainzendortf des V orsteheramts ber die

gründende z+emeine begeben habe, dass G1E aber ZU dem (Girafen
un ZU Herrnhut treu stünden *) Die gestellten Fragen zeugten
VOon eiınem Misstrauen, das [a  - be1 Hofe Zinzendort und
Herrnhut nährte, und der raft wusste wohl, VO welcher einfluss-
reichen Persönlichkeit dieses ausg1ing, während eES ohl scechon da-
mals eıin (+eheimnis WAarL, ass der König selbst. den Brüdern
ohl wollte. Da Zinzendorf erkannte, ass er unter dänischer
Hoheit ın zeiner anderen W eise ZUIMN Ziele gelangen werde,
hatte von vornherein dem artın Dober eıne V ollmacht C_

teilt, worıin er auf seine Vorsteherschaft ın der ZU errichtenden
Siedelung verzichtete. Als der König 1mM Oktober 1736 In
eınem längeren KReskript über die Niederlassungsbedingungen sechs

30 Punkte forderte, auf die sich die vorgeladenen Brüder
ess, Mits ın Schleswig verpflichten sollten, blieb ihnen nichts
übrig, aqals dieselben anzunehmen, falls S1E nıcht den SaNZCN lan

Unter diesen sechsder Ansiedelung aufgeben wollten
allerdings Zwel Punkte, die der herrnhutischen Gemeindeverfassung
entgegenliefen, nämlich der zweıte un drıtte, ass S1E Zinzendortf

ERM. ÄAÄNDERS RÜGER, Pilgerruh. Der Brüderbote (35 ahrg.
1896,
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nicht qles Kirchenhaupt ansehen, die Herrnhuter ZWarLr als (ilaubens-
brüder, doch ohne Abhängigkeit anerkennen sollten. Während
daher die Zustimmung ZU den übrigen Fragen leicht erteilt wurde,
fiel den reuen Anhängern Herrnhuts nd seines Haupts sehr
schwer, sich auch ın diese beiden Punkte ZU finden ; un als sich

Wäaiblinger miıt rel andern Brüdern dieser Angelegen-
heit nach Schleswig begab, beschlossen die vier, nach eıner uıunter
den Brüdern üblichen W eise, das Los entscheiden lassen. Da
dieses zustimmend ausfiel, unterschrieben alle vlier, wenn auch
schweren Herzens, den Revers. Dober, der miıt den übrigen hatte 10

gehen sollen, War krankheitshalber zurückgeblieben.
Man hat ohl gesagt, ware und für sich e1in gesunder

und rauchbarer (;edanke YEWESCH, eine (+emeine on Brüdern
ZU gründen, ohne dabei Herrnhuter und Zinzendortfianer ZU se1In L

Die kirchlicheWir gylauben dem nıcht beipflichten 7, können.
(+emeinde ist; auf gliedlichen Zusammenhang, autf wechselseıitiges
Aufeinanderwirken VON Haupt un (xliedern angewlesen, un!'
gerade be1 der Brüdergemeinde War das e]lne wesentliche Lebens-
bedingung, s ass die Niederlassung 1n Horst bei sSOoNst sehr

2günstigen Bedingungen lediglich deshalb aufgegeben War, weıl die
» Haupt-KRealitaet der V erfassung « fehlte.,

So sehr das Schicksal ON Pilgerruh für die Richtigkeit
SseTrerl Annahme sprechen dürfte, wird Ial doch W aiblinger
und se1INe Tel Mitbrüder VON der Anklage freisprechen mussen °

25S1€e hätten den Abmachungen zuwıder gehandelt E nd die V er-
stımmung Dobers Waiblinger nıcht billigen können, WEeNnN

die NEeEUE Pflanzung trotz der königlichen FWForderungen mıt dem
Hintergedanken behaupten wollte, die Sache werde sich mıt der
Zeıit geben S Ks War das eın offener klarer Standpunkt. Sechr
richtig War dagegen Zinzendorfs nachherige Einsicht, der Schles-
wWiger Rezess Se1 dem Institut VOLN Herrnhut nıcht gemMASS KC-

2} RÜGER, e Y 0 2925
Wiıe das uch RÜGER, , *. 0 2925 H, thut.
Naturelle Reflexionen VO.  b ZINZENDORF, 182 Auch die Lon-

doner General-Synode VO. ep IA spricht VON einem ltens W aıb-
lingers un! selner (+enossen aufgebrachten prae]Judiclum. BUÜDInGische
Sammlungen HL, 087

Dober AIl Zinzendorf Julı 1737 RÜGER, TT
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L, aber selbst, nıcht W ailblinger, hatte zuerst ıIn eıne O1
ihm und Herrnhuft. unabhängige Pflanzung gewilligt. W alblinger,
geboren 1704 ZUu Gutenberg i1m W ürttembergischen, ist denn auch
als reuer, Lleissiger Arbeiter bei der (Gemeinde ıIn Ehren SC

r blieben nd wohlbetagt im ‚Jahre KD ZU Gnadenberg als Pro-
vinzialhelfer der schlesischen (+emeinden heimgegangen.

Als der missliche Schleswiger Vergleich abgeschlossen
stand dem Anbau der (zemeine nıchts mehr ım Wege. Die könig-
liıche Erlaubnis erfolgte bald, und nachdem Nan nochmals das
108 geworfen nd sich 1m Januar 1737 ZUeTSLT ach einem Platz
ın der Bramstedter K'lur umgesehen hatte, der ihnen aber WESCNH
der Missgunst der ((emeinde nicht zute1l geworden WAar, lessen
S1C sich dicht be1 Oldesloe der Beste nıeder. Es wurde ihnen
hier as alte St. Jürgens-Hospital übergeben, die Kapelle Z Be-

; nutzung überlassen und für ihre neuerbauten Häuser der vierte
e1l der Baukosten der königlichen Kasse vergutet. Das
alte St. Jürgens - Hospital Jag be1 der dem heiligen Georg DO-
wıdmeten Kapelle VOT dem Hamburger 'Thore Die Anweisung
der Stelle für die Niederlassung erhielt INnan 1m Maıi, auf erneutes
Ansuchen auch Loslösung bürgerlichen und kırchlichen Veer-
band, Freiheit VON der Zunftordnung, eigenen (rottesdienst und
Geistlichen. August fand die Vebersiedelung VON Horst Sea
und nachdem ann noch VOT Ablauf des Jahres die ersten Häuser
gebaut Waren, gyaben ZU Anfang des Jahres 173585 W aiblinger und
Bezold der 1eU€en Siedelung en Namen Pilgerruh, denn Na sah
sich alg elne freundlich aufgenommene (+emeine VON Pılgern und
Fremdlingen

Vom Könige, der den Brüdern überaus zugethan War, aber
uch Von hochstehenden, geistlich lebendigen un TOoMMen (zeist-
lıchen, einem Generalsuperintendenten Conradi, Hofprediger Bluhme,
Propst Gerner, den Pastoren Mesarosch, Christensen, Möller g._
schätzt und gefördert, nahm die (+emeinde einen hoffnungsvollen,
fröhlichen Anfang. ber INan War die Leitung VON Herrn-
hut AUS gyewöhnt, un W alblinger, dem die abe der Leitung 1Ur

iın geringem Maas}se gegeben War', ühlte sıch unsicher, ass
Naturelle Reflexionen, 1851

°} SCHRÖDER U, IERNATZEI, Jopographie der Herzogthümer Haol-
stein und Lauenburg, A Oldenburg Holst 1856, 256 8
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er sich schon 1MmM Februar 1738 nach Berlin Zinzendort begab
und at und Hilfe bat, Der raf xab ihm enn auch den
‚JJoh. Gottfiried Bezold AUS Halle, elinen friedsamen, tüchtigen
Mann, alg orsteher mit, un der Altvater iıtschmann, der ein1ge

So ent- 4  FMähren mitbrachte, besichtigte die NEeUeE Pflanzung
schieden 1er Zinzendorftf em Schleswiger Vergleich zuwider-
handelte, erkannte (AT” ihn doch sonst bei öffentlichen Kr-

klärungen als Zı Recht bestehend Al und meınte ihm nachzu-
leben, auch WO 1es hıe und da recht zweifelhaft WAar, der Natur
der Dinge nach auch ohl nıcht anders se1n konnte.

An Gelegenheiten, ihres allverehrten Hauptes Rat EINZU-
holen, ehlte es nıcht. Man suchte daher auch on dem leidigen
Zwange der Schleswiger Vergleichspunkte erlöst, ZU werden, und
Bezold reiste deshalb ach Marienborn In der W etterau, der
raf VON Ysenburg-Büdingen die Brüder mıt offenen Armen auf- 1r

CNOMMEN hatte und VON diesen Pflanzungen und eigenartige
Stiftungen eingerichtet SE GE och Zinzendort sah sich g_
nötiet, das (zesuch des V orstehers VON Pilgerruh unerfüllt
lassen 2)

Von den inneren un ausseren Schwierigkeiten, daneben
freilich auch Vvon dem Lieben nd (+edeihen der kleinen (ze-
me1ıne, x1ebt auch das unten mitgeteilte chreiben Bezolds
VOM Dezember I einen ziemlich ausführlichen Bericht. Gleich

Anfang nd wieder ALl Schluss spricht sich e1iIn (zxefühl der
V erlassenheit auf dem einsamen Posten, eine Sehnsucht nach 25
Briefen Dober un dem (irafen Al  N Bezold hatte erst AIl

September eINE Heise ach Herrnhut unternommen, ıhm

Sar wohl 7 Mult SCWESCH WAarL.

Nur KEinzelnes, Was das Verhältnis der Kolonie ZU Könige
Christian hatte sich VelIr-betrifft, mOöge ausgehoben werden.

anlasst gesehen, VON den Brüdern eınen umständlichen Huldigungs-
e1d verlangen, WLr auch nicht ZU vermögen, den Brüdern Dr

willfahren, als diese ihn baten, em ıde eine solche (zestalt Zı

verleihen, ass S1e dessen Abschwörung VOL ihrem (z+ew1lssen VOI'-

antworten könnten. 35

RÜGER, 241
7) Ebendaselbst 243
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Kine zweıte Frage hetraf die Finführung Waiblingers in
Se1In mt. {)iese sollte Propst ZU Segeberg erfolgen, ın
dessen geistlichem Berzirk Pilgerruh Jag Die Brüder gylaubten
sich durch ihr Privilegium solcher Verpflichtung überhoben. W enn
aber Ja die Kinführung ihres Predigers durch einen (z+eistlichen
der Landeskirche Namen des Königs erfolgen sollte, wollten
S1E diese doch lieber durch en Generalsuperintendenten alsı durch
en fleischlichen Propst geschehen lassen. Hier blieb 1Un

ZW alr der Kön1g auch grundsätzlich bel selner FWForderung, aber
miıt huldvoller Rücksicht auf die Brüder gestattete er 1m VOTI'-

liegenden Fall die Kinführung W aiblingers durch Conradıi.
W ährend damit V erwunderung der W idersacher V'  —

läufig diese Frage erledigt WAar, verhielt sich’s mıt der Fidesfrage
anders. Hier wurden ach vorheriger ernster Krwägung die Brü-

15 der untereinander e1INS, dass 1E en Rag nıcht leisten, sondern
ihren Stab hlieber weıter setzen wollten. Diese KFrage ist die
brennendste In Bezolds längerem Schreiben.

Da aber em Schleswiger Vergleiche YeEMASS der V or-
steher VON Pilgerruh nıcht amtlich AaAl den Hauptältesten In Herrn-
hut berichten und W eisung einholen durfte, ze1gt Se1IN Bericht
lediglich dıe Gestalt eines persönlichen brüderlichen Briefes. ber
der Hauptälteste tertigt dieses Schreiben eiligst dem (irafen /Zainzen-
dorf, als dem Oberleiter des Brüderbundes, Zl ıle schien hler
umsomehr geboten, als der raf eben 1m Begritf tand, eine weıte
Reıise über das W eltmeer anzutreten, also auf lange Zeeıit In einem

dringlichen Walle nıcht raten und thaten konnte, WEn der
Brieft nıcht ZU selınen Händen gelangte, bevor as Schitt Iın
See stach

Wirklich erreichte ihn das Schritftstück noch im letzten
3() Augenblick, und der rat saumte nıcht, augenblicklich In der

Sache eLWAS thunm. Die Art un W eise, W1e er as thut, ist
aber originell, durch und durch Zinzendorfisch, ass WITr

Scheinbarkein charakteristischeres Beispiel dieser Art kennen.
111 er überhaupt nıcht handeln: enn iıhm se]len die Hände g-
bunden. mmerhın hätte er Ja ın einem dringenden Falle eın
Gnadengesuch an den Kön1ig richten können, denn dieser konnte
Ja VON einer gesetzlichen V erpflichtung, die VON ıhm ausgegan  cn
War, entbinden. Das schlen umsomehr sichern Kırfole Dı versprechen,
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als eben A4AUS Bezolds Schreiben ylaublich ın Kıfahrung g_
bracht hatte, der König liebe die Brüder W1€e seinen Augapfel.
ber ET thut as Gegenteil: S59a dem hohen königlichen (+önner
vertraut CL sich und selne Brüder ın Pilgerruh iıhrem eintluss-
reichsten Gegner, dem Girafen Christian Ernst ZU Stolberg-
W ernigerode A, trotzdem, Ja vielleicht weıl er eben Bezolds
Schreiben gelesen hat, dass 1a den Brüdern jetzt 1n allem, Was
S1CE suchten, be1i ofe entgegen SselL. Auch sonst War es den
Brüdern unverborgen, ass gerade W ernigerode, eben raf
Christian Ernst, qls oberster und einflussreichster Rat: des Königs

S1E arbeitete 5
V ertrauensvoll legt @]® den freundschaftlichen, über alle MÖg-

liıehen Ziu- und Missstände VON Pilgerruh handelnden Brief Be-
zolds n Dober ın die Hände des Widerparts. Be1 der unmittel-
ar bevorstehenden Abfahrt ann er nicht einmal Dobers Al
stimmung einholen. Dann aber schreibt nicht ın feierlich
beschwörender oder feierlich bittender Grestalt, sondern iın Zı

traulichster, fast Jovialer WHorm seinem Lieben Herrn V etter, als
ware se1ln traulichster Freund un Bruder, eın Briefchen, worın
el iıhm se1in Pılgerruh ANS Herz legt, Des Näheren möge S1C.  h
VON W ailblinger schreiben lassen, welche Bewandtnis mıt seiner
Kinführung habe Nähme sich n1emand ihrer A, würden die
Brüder »elnen Purzelbaum schiessen«. raf Christian KEirnst sol1
q l1so0 den Herrnhutern helfen, un ll den Brüdern ıIn Herrn-
hut raten, sıch “ iıhn Hiılfe ZU wenden. Prinzipiell nımmt R
er die Krage der Finführung W ailblingers garniıcht ernst.
Kr mOöge aber SOTSCN, ass die (emeinde ıIn Zukunft nıcht dem
(ze17 und der Herrschsucht der Pröpste ausgesetzt werde, und
eın Mittel ZUu treffen suchen, ass die Brüder nach ihrer V er-
fassung zufrieden leben könnten. Dabe1i spricht iın der An-
gelegenheit der kleinen kirchlichen (3emeine In origineller W eise
den Grundsatz ».Je mehr An die (weltliche) Obrigkeit und je
weniıger die Klerisei, ist's wohl Al hbesten!«

Kıs nicht leicht. ein eigenartıgeres V erfahren gedacht
Nicht NUrwerden, W1e das 1er VON Zinzendorf eingeschlagene. 35

verhält er sıch dem teurigsten Widersacher gegenüber S als WI1ISSe

Vgl RÜGER, s 45
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e]” ONn einem solchen Gegensatz nıchts;: er vertraut iıhm auch
sorgfältigst die Kürsorge für SEeINE bedrängte (ijemeine Al und
tordert diese auf, sich a ihn Hat und Hilfe ZU wenden. Mit
seinem Misstrauen un seınen abfälligen Reden VON der > Klerisei«
schlägt er aber en Grafen geradezu 1ns Gesicht, denn Ikräf-
tiıgen Gebrauch dieser auch VON seiInem bisechöflichen Recht als
Landesherr machte, schützte und hegte er doch die kon-
sistorlalen Ordnungen, w1e denn auch sein eligenes ohl-
bestelltes Konsistorium in der (Grafschaft W ernigerode hatte.

Wie sich’s erwarten liess, erreichte Zinzendorf seinen Zıweck
nıcht. Die recht lange hinausgeschobene Fınführung Waiblingers
geschah endlich AIn August LCSY: un WAar, W1C KöÖön1g
Christian N es längst genehmigt hatte, durch den (zeneral-
superintendenten Conradı, denN Freund der Brüder. /Zainzen-

15  C dorfs Blefchen ber samt dem Finschluss, em Bezoldschen
Schreiben Zn Dober, wurden VOIN Grafen Christian Kirnst qals ein
emerkenswertes geschichtliches Denkmal aufgehoben und g...
langten ın eine Sammlung Nachrichten über die WHortschritte
und Hinderungen des Reiches (Gottes ın verschiedenen Gegenden,
die Christian Ernsts Sohn raf Henrich Ernst ın seinem »ge1st-
lichen Archiv« vereıinigte.

Um ZUTMN Schlusse Ikurz über den Gründ der Auflösung
Pılgerruh S handeln, S lag dieser schliesslich nıcht ıIn der

V erweigerung des Huldigungseides en König, sondern ın
scharfen Gegensätzen innerhalb der (jemeinde selbst. Dass diese
aber nıcht brüderlich beglichen wurden, ist. wıieder AaUS der politi-
schen Loslösung Pilgerruhs VON Herrnhut erklären. Auf der
Brüder-Synode Gotha auch die holsteinische Kolonie durch
ıhren V orsteher Bezold vertreten. Dieser erklärte, WI1e die Ileine

3() Kirche daselbst durch die Abschneidung VOon der Hauptgemeine
sich In S kläglichem Zustande befinde, dass W aiblinger Se1IN
Amt nıederlegen und det alle davongehen wollten, WenNnn hlerin
keine Aenderung eintrete. Die spater ach Pilgerruh hinzu-
YEZOYENEN Gemeindeglieder wollten die Punkte un: des

35 Schleswiger Vergleichs nicht anerkennen: Die Brüder gehörten
ın aller Welt ZUS&IIÜI]€I'I und spürten den Segen dieser Kınmütig-
keıt, den S1E nıcht m1issen wollten } Kıne besonders VON Martin

%} BUÜDINGISChe Sammlungen 1L, Leipzig 1/44, 088
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Rohleder AUSSCHANSENE Denkschrift die Aeltestenkonferenz ZU

Marienborn 1m Büdingschen betonte das noch stärker. Die Brüder-
gememıe verhandelte daraufhin fast eiInN halbes Jahr VOMmM Jul:i 15
Dezember 1740 durch en Syndicus Böhme A Königlichen Hofe
Man erhielt aber schliesslich en Bescheid, sollten die mährt1-
schen Brüder ZUu Oldesloe, weil S1€E keinen Kıd schwören, sondern
lieber auswandern wollten, diesen Weggang bis Frühjahr 14AR
bewerkstelligen L) Als Nnun aber daraufhin eın 'Teil der Brüder
ınter der Leitung Lieonh Dobers und Christian Davıds wirklich

diese Zeeit wegzuzliehen begann, that das em Könige leid,
dass er ıhnen nıcht DUr en }  n  W}  id erliess, sondern sıch auch VON

der den Brüdern befreundeten höheren Geistlichkeit leicht be-
stimmen liess, VON der Forderung des Schleswiger Vergleichs ab-
zusehen: er würde UL auf ihre künftige Haltung acht haben,
und WEeNnNn 1E sıch als stille und christliche Unterthanen im Lande 15
aufführten, die weder ın Staat noch Kirche Cdie öffentliche Ruhe
mutwillig storten, werde Nal ihnen den Aufenthalt 1m Lande
SCIN gonnen. Wenn S1e sich geziemend meldeten, solle auch
ihr V erlangen nach Untergerichten ıunter sich elbst, nach 1 .08>
lösung VOMm Unterkonsistorium (den Propsteien) ın ernstere Be- 20)
ratung werden.

Da den Brüdern solche (zxunst geboten wurde und auch
eıne Reıhe treuer Freunde geistlichen und weltlichen Standes 831e
ZALTN Bleiben nötigten, INg die Leitung der Brüdergemeinde
darauf eın und beschloss, AUS den besten Elementen VON Pilger- 2r
ruh ınd einıgen tüchtigen Handwerkern und (Geschäftsleuten eiıne
Musterkolonie, zunächst VON fünfzig Fhepaaren, Zı bilden und

Man brachte auch diese zleinePıilgerruh Ne  ( einzurichten.
Gemeinde —  al  n 2

Da geschah och ın etzter Stunde infolge VOonNn Spaltungen
innerhalb des Pilgerruher Kreises, ass jene Kolonie nıcht NUTr

völlig aufgelöst, sondern auch seltens der ÖOberleitung der
Unität die schon ZUr hat gewordene Krneuerung derselben auf-
gegeben werden usste Wir lernen den Urheber dieser Spaltung
und selinen Widerspruch SCOCH den Lieıter VON Pilgerruh sehon

Kopenhagen, den Jun1 1741, (Hofprediger Bluhme) Mag
W ailblinger. ud Samml. I: 980— 983
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dessen Brief A Dober rennen. Mit reitlicher VUeberlegung
und In bestimmter Absicht hatte Zinzendort gerade den milden,
friedfertigen Bezold Al die Spitze der kleinen emelıne gyestellt,
weıl Ar° wusste, dass er 1A0 em eckigen und harten Rohleder viel
Zu tragen 1aben werde. Dieser Nar ıIn der Ronneburg im Büding-
schen Leiter einer Kleinkinderschule FCWESCH und 1atte eben dieses
Amt auch ın Pilgerruh 711 versehen. Rohleder kam VON der alten
mährischen (emeıinde un wurde aqals e1in Mann ON treuer, fester
(resinnung besonders geachtet. uch Bezold beobachtete alle DC-
bührende Rücksicht JEHCN ihn » R0h leder hat sich schon manch-
mal aln NTr gerieben der Liehre,« schrieb Bezold De-
zember 1738 an Dober, 5 [Iu weısst schon, w1e CS gehet. Itzt
ist Gr KAaNZ stille schon etliche W ochen. Wir bleiben aber jedoch
gute Brüder un EL meın theurer Aeltester ıIn der W ahrheıit, enn
das mt beweıiset sich.«

Im Laufe der geschichtlichen KEntwickelung hatte sich be1
den Brüdern sowohl In der Oberlausitz als auch besonders ın der
W etterau be1 reuem Feststehen auft em alten Grunde eın weıte-
rer Blick und (zeist entfaltet, den Rohleder, der alleın en rechten

2 Geist, die rechte Liehre A haben meinte, wenig rücksichtsvoll alg
falsches W esen und Abfall bezeichnete. So erklärte die In
der (jemeinde herrschende Liehre für NEeu und der alten mährıt-
schen nıcht YEMASS. Sie hıelten nıchts mehr auf die V ollkommen-
heıt, Versiegelung und dergleichen, trieben dagegen dıe Recht-

D}  Cn fertigung ZU weıt, bald hätten 1E den Heiland, bald das Lamm
und wussten nıcht YCHNUY, w1ıe 1e NeUEC Namen erfinden sollten,
ihr allgemeıines Kvangelium D schmücken un herauszuputzen '

Dieses selbstbewusste unchristliche W esen die Brüder,
sonderlich Bezold, der eıner Reıise ıIn die W etterau

3() mannigfache Anregung und einen frischen geistigen Zug mıtge-
bracht hatte, verschärfte sich, auch vorübergehend Schwan-
kungen eintraten, mehr und mehr. Im Frühjahr 1741 wurde
Rohleder autf V erordnung der YaNZChH mährischen Synode A4US

selInem Aeltestenamte entlassen. Als 11 diese Zieit auch die
3 Auflösung Pilgerruh begann, trat dem anwesenden (zeneral-

äaltesten entgegen un suchte durch den Hinweis, ass INa  — dort

Büding. ammlungen ILEL O1
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achr billig leben könne, eine Anzahl Brüder Z Bleiben Da über-
reden. Nur wenıge Lolgten i1hm, aber brachte doch Verwirrung
In die (ijemeinde und wurde der nıtät dadurch gefährlich, dass

drohte, sich selbständige mıt einer Vorstellung 2ın en König
I wenden. Als demgegenüber die Leitung der (r(esamtgemeinde
den Kön1g bat, Rohleder eıne KENAUC Untersuchung durch
den Generalsuperintendenten einzuleıten, der König aber darauf
einzugehen ablehnte, blieb en Brüdern nıchts übrig, als
Pilgerruh Yahnz aufzugeben und Rohleder mıt seınem geringen An
hang sich selbst, ZU überlassen }

Der (;edanke der Brüder, die Niederlassung be] Oldesloe
aıt elner NEeUEN Musterkolonie 7, besetzen, wurde durch oh-
leders Machenschaften hintertrieben. Kr hatte sich nämlıch hinter
den Bürgermeıister Ü Oldesloe gesteckt, und dieser hatte eiıne
königliche V erordnung [(0)88| August 7A3 erwirkt, welche
den noch ın Pilgerruh übrig gebliebenen Brüdern königliche Gunst
gewährte, aber die Aufnahme der dorthin bestimmten kleinen NEUECN

(jemeinde verweigerte 2)
Kıs W ar MNMUN elne wichtige Frage der (+emeinde- und Kirchen-

zucht, ass miıt der völligen Auflösung VON Pıilgerruh, die Lieon-
Roh-hard Dober still aber fest vollzog, nıcht gesaumt wurde.

ljeder, der vergeblich versuchte, sich ZU halten, musste hald weıichen.
Kr endete als Rebell un Abtrünniger nd starb einsam und VeLr-

lassen ın dürftigster Armut 1761 ın Altona 2
2RIn Pilgerruh hielt Christian Davıd n AD Jun1 1741 die

letzte V ersammlung , aber die Brüder gyaben den (+edanken nicht
auf, falls der König 1es einmal gestatten sollte, wıieder al den
Ort zurückzukehren. V orläufig dachte Nal daran, des bıllızen
Lehbens jer eine allgemeıne Kinderanstalt für die (+2samt-
gemeinde einzurichten. Erleichtert wurde dieser Gedanke dureh 3()
das Entgegenkommen eINES Kaufmanns, der bereit WAar, für den
all einer Rückkehr den Brüdern ihre Häuser P V erkaufs-

ber jene üunsche der Brüderpreise wieder Zı überlassen.
und verschiedener Warmer Freunde iın Dänemark, W1e einNes Hof-

*) Büding. Sammlungen HE: 091 35
Das 094
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predigers Bluhme und Generalsuperintendenten Conradi, gingen
nicht ın Erfüllung. Der bis 14531 na  NS der Brüdergemeinde In

waltete Grundbesitz oIng dann AI den Salinenbesitzer V Vieregg
über. Wie bei manchen W üstungen erinnert die Gräberstätte,

c  x eine Koppel, genannt »der mährische Kirchhof« 5 al jene kleine,
kurzlebige, aber immerhin merkwürdige erste Siedelung der Jünger
Zinzendorfs 1m überelbischen Lande In dem Hause aber, as
einst. der Aufnahme der Brüdergemeinde diente, befindet sich
Jetzt die KRealschule, n deren Spitze Dr. Bangert steht und ZU

10 deren Lehrkörper Dr Hansen, eın anderer, sehr geschätzter Mit-
arbeiter TES V ereins, gehört.

Anlagen

‚Joh (Gottfried Bezold, V orsteher auf Pilgerruh, AaAn en Haupt-
15 äaltesten sämtlicher Brüdergemeinen, Johann Leonhard Dober.

Innigst geliebtester und "T’heurester Aeltester 1mMm Herrn
und Bruder.

Pilgerruh, den December 1738
Dein Andencken MIT allemahl beweglich In meınem Hertzen. ich

M) danke dir VOT deine Liebe, die du Z mMIr NeNn hast; iıch WEeISS nıcht. WO-

mıiıft ich mich entschuldıgen soll, dass ıch lange nıcht. 2R81 dich geschrieben.
etwas 18 melne keılse nach Herrnhut schuld daran. Deinen letzten DBrieff
erhielt ich 4111 () ten September und den en oINe ich fort nach Herrnhut.
alss 1C. ZU hause kam, hab ich dermassen alle Hände voll Z thun gefunden,
dass drüuber VeErgesSsSchL worden ist, 1n den ersten JTagen, und hernach bin
1C bald nach Horst mıit W aiblingern, der Judith Rolederin und Hückelin
VCDAaANSCH, und da hat sich die e1t. verlautftfen hıs hieher. ıch schäme mich
und finde miıich wahrhafftig schuldig ın melınem Hertzen; ich abhs verdient,
dass du m1r gyar nichts mehr schriebest, und ich wılls auch willig OC hıtte
ich eine zeitlang) obschon miıt schmertzen annehmen, W1e du (2p machen
wirst; thue, W as dich zut und nöthig düncket U1 werck: des Herrn
willen, dass durch euch auch hbe1 ist. ich WEeISS aber wohl, das dein Amt
sehr weitleuffig ist, ich wılls künftig besser machen. ın Herrnhut bın ich fast
über die Maass erfreuet worden über der nade, die da gehet alss WIT nach

SCHRÖDER - BIERNATZEI, Topographie der Herzogthümer Holstein
und Lauenburg, Oldenburg D 18556, ”9

7) In der Handschrift: 10 DT. An der Monatszahl ist. gebessert, Ps

scheint ursprünglich Q br. gestanden ZU haben.
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Horst; kafnen, erzehlete sogleich der Christens, dass der (jen. Super-
intendent (lonradı bey iıhm ZWwel Jage aut Ul  S gewartet; verlangte ULlsSer
1Ns Flensburgische und Tunderische. Der Separatissmus nımmft daselbst über-
h  and bey denen guten Seelen, (lass eine alte Frau ın öffentlicher Kirche dem
Probst bey seiner visıtation wledersprach, und ist eın solcher wiederspruch ‘
ohne aufhören ın der ırche entstanden vielen, dass hat mussen
der Cantzel heruntergehen. 1U ist; die Sache 4A1l den Könıig berichtet. eines
Theils o1ibt Ial Ul  S schuld, weıl daselhbst eın Mann VON Lübeck N YFischer
In UNsSeTrTN Nahmen den separatissmum geprediget, und die Pfarrer gewaltig
runter geputzet, auch weder Pröbste noch Consistorial Räthe geschohnet,
ULNST. (;ememe schr erhoben und allen angepriesen, üunde vergeben und
auch etliche gebunden, Aelteste und V orsteher ın Tundern eingesetzt, und
etliıche Prediger, sonderlich den en Bruhn 1n solche Confusion gesetzt,
dass S1E ıhn tast angebetet. mich deucht, ich abe Cir schon ın mahl davon
gyeschrieben ; ist; nıcht. ohne (nade, ist Phantast; Nan x1bt auch 15
einem Predigers Sohn ın Husum schuld. weıl 1U der (General Superintendent

Könige W asSs* Hartes wieder dieselben vermuthet, S bıttet uUunNns, WIT
solten hın kommen und suchen die (;emüuüther In Ordnung D bringen, weıl
S1eE zumal ZU U1s 1ın Vertrauen haben; wıll Vollmacht gveben, hiınzu-
gehen, WO WIT wolten, und 4A11 denen seelen ZUu arbeiten ; denn Christens
hatte ıhm erzehlet, dass WIT ın Horst SCOCH gehabt, sowohl 411 Kirchlichen
als auch 11 Separatisten. darüber TIreuete sich der (Generalsuperintendent
sechr und 1ess 19888  S Sagch, er wolte asselbe, Was etLwa VOIN König über die-
selben separatısten kommen möchte, S| lange bey S1C. behalten, biss WIT da-
selbst. CWC:  >}  ChHh und ET hernach dem KÖönie& zurückschreiben könte, dass ( 25
nıcht nıcht durch Ulls veranlasset, sondern auch versucht; worden, der
sache abzuhelfen, und meynet dadurch ur Sache INns CTAUMMLE beym KöÖönıg
ZuUu bringen, hat VOTLT etliıchen wochen Z einer S argsten teindin !),
einer onterentz KRäthin, gesaget, die Märischen Brüder siınd meın Augapfel,
wWwWer die an  tet, der astet melinen Augapfel AIl hat 1U dem Heyland
beliebt, das Joseph Demuth und Hückel der alte hingegangen SCYV. 4A11 De-
cember. CS kommet. die Sache ZU einer gyantz besondern zeıt, denn ist
tzt, alles bey Hofe entgegen In allen Dingen, die WIT suchen. Zum WIT
hatten versucht, den angetragenen Burger Kyd ZU ndern In den worten,
9n wahr MIr (sott hier zeıitlich und dort EeW1S helfen solle‘, und dagegen ,n 50)
viel MI1r 10tt (inade dazu o1bt‘ (&s hat aber der KÖön1g mıiıt eigener Hand
unterschrieben, da:  S WIT In allen ‘allen den Eyd und auch die Kyde ın (7e-
richtlichen sachen schweren solten WI1C die andern. Wır haben 110111 dem
Burgemeister yesagt, dass WITS nıcht thun, OS gehe, WIe wolle; A ist er

gantz stutzig über UNs, doch auch betrübt, denn C hat ausserlich ı1eh
und befördert ULs In allem aufs beste.

Friedr. Christoph Bruhn, geb. ın Lügumkloster, ]  cr Pastor
In KRinkenis, selt. 1737 ZUu Humptrup hbel Tondern ın einer meilst, AUs kleineren
Leuten bestehenden (+emeinde, gest + September 1756
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Die Introduection UuNSeTrTs W eibl(iinger) gyehet WIT hielten A die
Königliche Confirmatıion, ohne welche SEIN Amt nıcht führen durfte.
darauf schickte ıhm der König die Confirmatıon mı1t dem Ziusatz, dass

Propst egeberg introduciret werden solle. darauft reisete UNSer

Weibl(inger) nach Rensb(urg) Generalsuperintendenten und meınte, WEl

Ja solte 1ne introduction nöthıg yM, S| olte er G1E doch lieber Ge-
neral Superintendenten annehmen, qlss VOI ınem fleischlıchen Probst, SUD-
plicirte deswegen Rensburgz AUS 41} KöÖönıg, dass WIT keiner intro-
duetion bedürfften, weıl Q1 e bey der ordınatıon schon geschehen und bey L
ohn allen effect SCYI würde. Drauf hat der KÖön1g 1111 s zugeschickt: obschon
die introduetion geschehen SCY Bischhoff, S SCY doch noch ine nöthiıg,
aqalss Ihm, und diese aolte 1980881 gyeschehen durch den Probst 1ın Segeberg,
VOTLF dissmal abher Ur Königl. (inaden dem Generalsuperintendenten, und
WIT wurden q  $S| gyantz 4aNls unter (Clonsıstorium xEW1eESEN, da doch UNSTE Brüder

15 Anfang sıch S beym Könıge ausgebeten, dass S1E möchten unter dem
(Ober Consistor10 stehen, und der Könıg nıichts dawıder gvehabt. 1U sind
WIT nochmals eingekommen, halten dem König VOT, W ASS S 1mM Anfang
gestanden SCYV, werde UUSs ıtzt geschmählert der verändert und mı1t Ziusäatzen
beschwerlich gemacht; denn eine sache uch Ciese, dass W künftige

A() Prediger ın Gegenwart des Generalsuperintendenten solten ordiniret werden,
obschon VO.:  ( UuUuNnseTrT IN Bischoff, die andre, die introduction, die dritte, dass
WITr unterm unter Consistor10 stehen olten

sS1e dachten, S1E hätten uns 1U yantz; ıtzt machen 1E STOÖSSC Augen
ZUTF Sache; der Bürger Eyd kommt auch dazu, dass WIT nıcht entschlıssen

R können dazu, E* xehe uUunNns, WI1Ie wolle; doch werden WIT echester Tage AJl

den König mussen anbrıngen, denn der Burgemeıister dringt UNS. WIT ET-

warten NUuNn, wa da kommen wiıird. UuNSTe Brüder Warceh letzten Sontag, aqalss
den 30.-November, alle A  eINSs, ch lieber wıeder weg]agen f lassen qlss den
Eyd thun WITr stelleten VOTLT und überlegten die Sache hın uıund her, ob WIT
nıcht UNSeTS Zwecks wıllen, darum WIT 1mM Lande SInd, Was thun könten,
konten aber nıcht anders fertig werden und N aqalso alles aul den, dem
diss gyantze W eltgerüst allenthalben offen ist. WIT haben 1U VOIN Burge-
meılster noch 7wel onath Frist bekommen. wılstu uns WaSs rathen, J2 thue
es In dieser 7zeıt.

35 Die Pastores, welche 1NSTE gyuten Freunde Wareh, andern schon ihre
gesichter, 11 Sumn:  '9 siehet AaUS, aqalss solte W 4ass kommen ; komme denn,
W ass der Heyland beschlossen hat; WIT sind bereit und warten drauf, WIT
haben INn allen umständen den Heyland gefraget, darum iınd WIT gyetrost.

Alss WIT iın Horst WAarch, hat uns Christens, welcher noch der beste
uıunter allen, gebeten, dass ich mıiıt melıner Frau und Kindern bey ihm wohnen
möchte, wolle mich aqalles ITeyY h;  en, der solte Schulmeıister werden ; ich
solte SEINE Z7Wwel Stunden alle Woche halten und iın aller Freyheıit denen
seelen arbeıten, oder solte NUr eINn Jahr da wohnen; legte UIlsSs etliche
mahl sehr nahe. Kr sagte, WeLr Wwelss, wıe lange iıch lebe, hernach wirds

45 uch vielleicht nıcht S} irey egeben werden. weıls 1U  — zumal nöthig ıst,
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dass auf eine (+emeinschafft miıt denen dasıgen seelen S werde, wel-
ches auch unser zweck WAar, und s sich SQ nıcht; oleich bey einem esuch
wolte thun Jassen, ists endlich dahın gekommen, dass 1C. biss Ostern 1N-
mahl Tage In Horst und dan Tage ın Pilgerruh SECeYN werde und
sehen, dass 1E ın 1nNe ordentliche Gemeine eingerichtet werden. Auch haben
WIT gyedacht, da:  S: nach Ostern eIN Bruder mıiıt selner Frau möchte DAl hın-
ziehen und ınNne Zeitlang da wohnen, bıss /  D iın stand käme. Ön Tundern
begehren 1E desgleichen UNs, dass WIT solten hinkommen uınd 1Ne (+e-
meıne aufrichten ; Es ist aber dieses noch nıcht erlaubt EW ESCH. Von
Hamburg besuchen US oft welche; S1e bekennen und werden überzeugt, dass 10

ıhnen fehle; G1E sind Ta ZU fleischlich und wollüstig, daher mögen G1E
nıicht, recht; vernehmen. WIT haben Zzwel reicher Leute Kinder hiler ONn Ham-
burg, Zzwel einem Jorft bey Rensburg, einen Knaben VOL Horst. IDıie
Büurger Oldesloh haben ihrer ıne supplıc wieder un! den Burge-

15meıster, dass er 1s  VANH vıel einräume, AIl den KÖön1ig unterschrieben. Alss E&

aDer 1l den letzten kommt, dass eIs soll unterschreiben, werden S1E unelns
miteinander U1 anderer Sachen willen, un dieser wird böse und SaQT,
wolle die Sache dem Burgemeister offenbahren. sınd S1E 711 schanden
und lassens CIn leiben. ich bın Herrnhut mıiıt meınen drei Kindern
(der kleinste Junge gyestorben), mi1t, dem kleinen Martın KRoleder, die ()
Frölichim und hre wel Kınder und Fröten (7) hıer angekommen ; WIT sind
1U bald achzıg Personen. die Huckuffin ist AL Oetober gyestorben, auch
em (zuhl, einem leinweber 4AUS Tagnitz, eın Kind DIie Huckuffin WLr immer
ın ungewissheit ihrer Seeligkeit, aber einige Tage  fa vorher W ä S1E munter und
NCWISS, ass 31E qlss 1nNne ALINE Sünderin mi1t (zott versöhnet SCY. Die Partz-
schin ıst, den Növamlbaer mıiıt, einem Sohn niedergekommen. W ır haben
einen schönen platz 711 UNsSern Ruheberge bekommen ; ET hegt UlL1ıs ftast WI1e
der Hutberg ın Herrnhut. JOs. Demuth musste *) den Uctober, weıl er

In einer gantz besondern Arbeit dEeINer Seligxkeit Wr un keinen Rath
mehr Wuste, contirmiret werden und den andern Tag Dr Abend Mahl
mitgegangen; der Heyland hat sıch besonders 1l Ihm und auch 11 der (e-
melne bey beyden Gelegenheiten leg1ıtimiret ql|ss 1n Sünder Freund. eben
den Jag ertuhren WIT, das die Sybille W olfin in einer besondern Bewegung
schon etliche Tage gestanden ; diese wurde den N ovember getaufft; Es

wehete abey eC1IN onadenwind In der (;emelne. Der Burgemeılster und andre, 35
Den 19 N ovember wurden 1ES dabey WAaLICcH, wurden schr bewegt.

trauet; Cr Waren auch etliche Vornehme AUS der dabey, und wurde
vielen unter WULLs die e wichtig dabey Die y bılle W olfın ist, Juchth
taufft worden ; der Pastor und Diseonus Valch abey. Roleder hat sıch
schon manchmal AIl MIT gerieben der Lehre; Au welst S schon, wWI1e
MN gehet. ıtzt ist er gyantz atılle schon ethlche wochen. WIT bleiben aber ]Je-
doch yute Brüder und er meın theurer Aeltester In der wahrheit, denn das
Ammt bewelset sich. WIT haben 11111 schon etliche wochen Kindersingstunde

*) So _ statt »>wurde«.
4) Das ZzU ergänzende )ist(< fehlt. 45
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angefangen und werden künfftigen Sonnabend den andern Kinder Bettag
halten. ich abe der Nıtzschen Annel *) einen Verwelss bekommen, dass
iıch melne Kinder gehohlet, ich WEISS ber nıcht Waru Der Gnedigste Herr
Gr(af) haben mır oder auch nıcht mehr gyeschrieben, ungeacht ich Ihnen

Herrnhut A4AUSs geschrıeben noch in gyuter Zieit, iıch WEISS 1U doch nıcht
recht, WI1Ie ich dran bın bey euch Brüdern und Schwestern. woltestu MIT da-
VON schreiben, geschähe mIr die orÖste 1 nebe. ich habe ar nıcht
gyedacht, dass denen Brüdern solte entgegen SCYH, denn iıch und Roleder
dem ynädigen Herrn ETST, geschrieben und Antwort erhalten, das: S1C nichts

10 dazu sagten noch dagegen hätten.

(Sehr klein und CS gyeschriebener Brief aut eiınem Oktaybogen 1Im
(Geistlichen Archir (  Y}  Taft Henrich KErnst:  S ZU Stolberg - Wernigerode ), Fach E

Vol 2, Nr. Historische Nachrichten VOL Fortgang und Hinderungen
des Reichs (zottes im Schleswigschen und Dänemark, eingefaltet miıt dem

15 folgenden SC  .  hreiben des (irafen Zinzendorf VOINMN 31 Dezember 1738 388 den
(Giraten Christian Erns ZU Stolberg - Wernigerode. Oben rechts ist über C-
zolds Brief anderer Handschrifft: bemerkt: An den Aeltesten Leonhart.)

Graf Zinzendorf al Christian Krnst, Grafen ZU Stolberg-
W ernigerode.

mM Moment; des Absegelns
nach America

Mein 2 heber Herr Vetter.
S1€e doch S gütlg und lassen sich M W aıblinger Z Oldes-

25 loh 411 der Beste einen bericht geben, Wä: CS miıt se1Nner Introduecetion VOr
eine Bewandnis hat. Sie werden einen Purzelhbaum schiessen, WE sıch iıhrer

s ist, wieder meınnıemand annımmt, und mMI1r siınd die Hände gebunden.
und ihr gyeWlssen, mich gegeCN 1E selbst. ZUuU erklären. ıch werde hnen aber
schreıiben lassen, Al W, Liehden ZU gehen. cdie blosse Introduetion schadet
nıchts, VON WE S1E geschieht, abher W. Liebden SOTgEN doch davor, welches
allenthalben meın Kummer ist, dass die (emeine nıcht, In künfftigen Zeıiten
dem (+elz und der Herrschsucht der Pröbste exponiırt werde, und suchen 1n
Mıttel Z treffen, das d1e (jemeine und die V erfassung zufrieden SCYH zan.
Je mehr 2881 die Obrigkeit und Je wen1ger 1l die Clerisey, S wol A

45 besten. Killigst).
Texel, BT December.

(Auf einem Sedezblättchen flüchtig hingeworfen, miıt welchem das obige
Schreiben Bezolds Zinzendorf dem (Grafen Chrıistian Ernst, ZU Stol-

° Anna Niıtschmann, später des (Gjrafen Zanzendorf zweıte (+emahlın.
4() Scheint nachträglich hinzugefügt 711 Se1IN.

» Mein« ist. nachträglıch hinzugesetzt.
9 Statt »mıft der«.
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berg -Wernigerode übersandt wird. Aufschrift des Umschlags YZainzen-
dorfs Hand Monsı1ieur Monsıeur le Comte de olberg ä W ernigerode, schwarz
versiegelt. Innerhalb des Umschlags ebenfalls VON Zinzendorfs Hand ;»Ich
ecOomMMUNILCITE das schreiben In Original VON bruder Pezold Il Leonhard M
bern, bhıtte aber herzlich, weıl ich keine Erlaubnis dazu oveholt, nıcht

weliter 2i ZEIDZEN. «

I1

eorg W ılhelm Freiherr VOoN Soehlentha
und die Seelsorge der Erweckten untereinander.

1 ıe längeren Aufenthalte des Hofrats W albaum bel1 em Veer-
walter der Grafschaft Kantzau, dem Kreiherrn Wilhelm Soehlen-
thal, ın den ‚JJahren 1{41 1742 und 1092 welche UNS 1m Band,
Heft 4, dieser Beıträge beschäftigten, gewınnen für U1 erhöhtes
Interesse, CN WITr jenes friedevolle harmonische Be1isammenseın
al gesicherte Ruhe nach langen heftigen Kämpfen nd Stürmen,
den geliebten und gefelerten ast aber qls wahren Freund und
treuen Mentor des spateren Konferenzrats be1 dessen langen Irr-
fahrten aut dem aufgeregten Meere der Sinnenlust 1m Jünglings-
und Irüheren Mannesalter kennen lernen.

M)‚JJener wirkungsvolle gesegnete Einfluss des schlichten west-
fälischen Kaufmannssohns auf en wen1g Jüngeren höher g-
stellten Freund ist. ein anzıehendes Beispiel der freuen Seelsorge,
welche die Jünger Speners und Franckes aufeinander ausübten,
und die einen köstlichen Ehrenbrief für S1E darstellt. Sie mach-
ten KErnst mıt der Krfüllung des höchsten Gebots der Nächsten- O5
liebe und fühlten sich aufs innıgste gedrungen, ihres Bruders
Hüter ZU SEe1IN. Diese Pflicht WT  d ihnen VON ihren ILiehrern nach-
drücklichst eingebunden. SO nımmt ALı 26 Februar der
Jüngere Francke AUS uk 9, 55 V eranlassung, In der Markt-
kirche ZU Halle über die Pflicht der Kinder (GGottes ZUTr Krhaltung
VON e1b und Sseele des Nächsten Ar predigen %) Handgreiflich
ist der gewaltige Kinfluss, en ESs auf jeden einzelnen ausüben
musste, ennn sich zwıischen 1714 und 1716 die achtzig Zöglinge
des Hallischen Paedagogiums ZU eınem festen Liebesbunde ıIn der

W ALBAUMS Tagebuch, 35


